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Abl'onnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwoch, den 29. Juli 1891,

eburger

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Inſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hlkadk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

en
Nach s 23 der Feuerpolizei und Feuerlöſchordnung für das platte Land des Regierungsbezirks

vom 30. November 1871 ſind die Gemeindediener reſp. Nachtwächter verpflichtet, bei einem im
Orte, (oder auch einem Nachbarorte) entſtehenden Feuer die Sturmglocke zu ziehen. Die Thatſache,
daß Gemeindediener nur in wenigen Gemeinden vorhanden ſind und deren Functionen von hierzu
erwählten Perſonen ausgeübt werden, vorzugsweiſe aber der Umſtand, daß die Glocken und Thürme
nur in ſeltenen Fällen Eigenthum der politiſchen Gemeinde ſind und daß daher zu ihnen die
Gemeindeorgane keinen Schlüſſel und ungehinderten Eingang haben, hat den Herrn Regierungs-
Präſidenten in einem Specialfalle zu der Entſcheidung geführt, daß die ſeit alter Zeit beſtehende
Berechtigung und Pflicht des Küſters zum Sturmläuten durch obige Beſtimmung nicht
alteriert ſei, vielmehr nach wie vor in allen den Fällen fortbeſtehe, wo die Thürme und Glocken
kirchliches Eigenthum ſind. Jn allen anderen Fällen d. h. dann, wenn die Thürme nicht in
kirchlichem Eigenthum ſtehen oder wenn dies zwar der Fall iſt, jedoch an dem betreffenden Orte
keine Küſterſtelle exiſtiert, muß es nach dieſer Entſcheidung lediglich bei den durch S 23 der Feuer
polizei- und Feuerlöſch-Ordnung für das platte Land feſtgeſetzten Beſtimmungen verbleiben.

Da ſich die Fälle in neuerer Zeit wiederholen, daß das Sturmläuten und damit die Anrufung
nachbarlicher Hülfe unterbleibt, weil die Verpflichtung zur Ausübung dieſer Thätigkeit entweder
unbekannt oder beſtritten wird, bringe ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 18. Juli 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg Band XXX,

Blatt 1308 und Band XXXIV Blatt 1452, auf den Namen des Maurers und Bauunternehmers
Carl Friedrich Ernſt zu Merſeburg eingetragenen und zu Merſeburg belegenen Grund-
ſtücke (Wohnhaus und Waſchhaus an der Friedrichs- und Annenſtraßen-Ecke, ſowie Seitenge-

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

bäude in der verlängerten Annenſtraße nebſt 8 Ackerparzellen)

am 26. September 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Jimmer Nr. AI,
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 864 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,5154 Hectar zur
Grundſteuer, mit 785 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
Abtheilung V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 28. September 1891, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 4. Juli 1891.

aus gebrochen.v Großgräfendorf, den 27. Juli 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Unter den Ochſen des Freigutes Schotterei iſt die Maul und Klauenſeuche

Der Amtsvorſteher.
Tann WMerſeburg, den 28. Juli 1891.

F Der Normalbedarf au
Studirenden der verſchiedenen

Fächer in Preußen.
SC. Der Reinbedarf an Studirenden eines

Faches, der auf den Univerſitäten ſtets gedeckt
ſein muß, ſtellt ſich in dem Produkt aus der
Durchſchnittszahl der Studienjahre und der
Zahl der jährlich zu beſetzenden (erledigten oder
neu gegründeten) Stellen dar. Jn Wirklichkeit
muß aber ſtets auch noch ein Ueberſchuß von
Studirenden über dieſe Reinbedarfsziffer hinaus
vorhanden ſein, wenn ein Beh rrungszuſtand
mit einer gegebenen Wartezeit der Anſtellungs-
fähigen aufrecht erhalten werden ſoll. Es treten
eben während der Studien- und der Wartezeit
bis zur Erlangung einer definitiven Anſtellung
in dem Perſonalbeſtande durch vielerlei Urſachen
beträchtliche Abgänge ein, zu deren Deckung alſo
ein Zuſchlag zu der zunächſt berechneten Rein
bedarfsziffer erforderlich iſt. Die Hinzuzählung
dieſes Zuſchlages zu der Reinbedarfsziffer ergiebt
die Normalzahl der Studirenden für die ein
zelnen Fächer.

Auf dieſer Grundlage, die immerhin nur
Schätzungen liefert, iſt in einer Denkſchrift des
Profeſſors Dr. Lexis die dem Bedarf Preußens
entſprechende Normalzahl von Studirenden nach
den Fakultäten berechnet worden. Aus dem Ver-
gleich mit den ſtatiſtiſchen Zahlen über den Be
ſuch der Univerſitäten ergiebt ſich der Schluß
auf Ueberfüllung oder Mangel an Kräften in
dem einzelnen Fach.

Die dem Bedarf Preußens an Studirenden
der evangeliſchen Theologie entſprechende
Normalzahl berechnet Profeſſor Dr. Lexis auf
1520, von der er annimmt, das ſie annähernd,
wenn nicht etwa die Stellenvermehrung bedeutend
raſcher fortſchreitet als bisher etwa zwei Jahr-
zente hindurch als geltend betrachtet werden
könne. Jn Wirklichkeit ſtudirten im Sommer

1890 2651 Theologie, alſo 1 130 über den
Bedarf. Der Ueberſchuß war ſeit 1881/82,
als er nur 50 betrug, fortwährend geſtiegen.
Zu Ende der ſiebziger Jahre blieben die Zahlen
der Theologie Studirenden weit unter dem
Bedarf. Jn Folge deſſen war aber in der
erſten Hälfte der achtziger Jahre noch eine be-
trächtliche Anzahl von Stellen unbeſetzt, und es
konnte daher ein den normalen überſteigender
Zugang von Kandidaten aufgenommen werden,
ohne das ſich die Wartezeit verlängerte. Erſt
im Jahre 1889 hätte nach Lexis dann eine
Jahresklaſſe von Studirenden die Univerſität
verlaſſen, die vorausſichtlich etwas länger, als
bis dahin nöthig war, auf die feſte Anſtellung
zu warten haben wird, und für die in jenem
Jahre neu eingetretenen Studirenden würde ſich
dann die Wartezeit auf etwa drei Jahre ver-
längern. Da aber eine Vermehrung der als
Vikare, Hülfsprediger c. oder als Hülfskräfte
in der innern und äußern Miſſion wirkenden
Kandidaten vielfach gewünſcht wird und ſomit
auch wohl eine größere Zahl, als bisher, in
ſolchen Stellungen ein vorläufiges Unterkommen
finden kann, ſo hat die Ueberfüllung des Studien-
faches der Theologie im Jahre 1889 und ſelbſt
1890 noch keinen bedenklichen Charakter; dagegen
würde die Wartezeit ſich in einem durchaus un-
erwünſchten Maße ausdehnen, wenn die Zahl
der Studirenden auch nach 1890 noch einige
Jahre die Normalziffer um mehrere Hundert
überſchritte.

Auch bei den Medicinern, für die Lexis eine
Normalzahl von 3225 annimmt, herrſchte bis
in die erſten achtziger Jahre Mangel. Jm Sommer-
ſemeſter 1890 ſtudirten 5212 oder 1987 über
den Bedarf. Da zunächſt das früher vorhandene
Defizit zu decken war, ſo konnte bis zum Jahre
1890 noch immer nicht von einer allgemeinen
Ueberfüllung des ärztlichen Standes die Rede
ſein; eine ſolche wird ſich aber unabweislich
fühlbar machen wenn die Zahl der preußiſchen
Mediciner noch einige Jahre lang über 5000

bleibt und jährlich ſtatt 500 mehr als 800 neu
approbirte Aerzte als Nachwuchs eintreten.

Jn der Denkſchrift wird die Normalzahl ſür
die Studirenden der Philologie (alle Die-
jenigen, welche ſich dem Lehrberufe in irgend
welchen humaniſtiſchen Fächern widmen wollen)
auf 1220 und für die Studirenden der Mathe-
matik und Naturwiſſenſchaften auf 480
geſchätzt. Die Ueberſchüſſe der wirklichen Fre-
quenzziffer über die beiden Normalzahlen waren
1881/82 noch 1132 und 832, dann tritt eine
ſtark rückläufige Bewegung ein, bis 1890 die
Ueberſchüſſe nur noch 79 und 93 betragen.
Der ſtarke Rückgang der Zahl der Philologen
und Mathematiker hat ohne Zweifel dazu bei-
getragen, den übermäßigen Zudrang zu den
übrigen Fakultäten, namentlich zu den theologiſchen

und mediciniſchen, noch weiter zu unterhalten.
Die ſtärkſte Ablenkung aber hat ſich wohl von
dem mathematiſch naturwiſſenſchaftlichen Lehrfach

zur praktiſchen Chemie hin vollzogen. Ob auch
bei dem letzten Fach eine Ueberfüllung zu be-
fürchten iſt, darüber läßt ſich nichts Beſtimmtes
ſagen, da es ſich hier um den Perſonalbedarf
nicht nur eines, ſondern mehrerer raſch fort-
ſchreitender Jnduſtriezweige handelt.

Die Normalzahl zur Deckung des Bedarfs
Preußens an Juriſten berechnet Profeſſor
Lexis auf rund 2080. Die Zahl der Studiren-
den hatte im Winter Semeſter 1881/82 mit
3 112 ein Maximum erreicht und ging dann bis
zum WinterSemeſter 1885/86 langſam auf
2411 zurück. Seitdem aber iſt wieder eine auf
ſteigende Bewegung eingetreten, und im Sommer-
Semeſter 1890 iſt mit 3090 der Stand von
1881/82 wieder nahezu erreicht worden. Auch
bei Erhöhung der Normalzahl um 100 oder
200 bleibt die Thatſache einer fortſchreitenden
bedenklichen Ueberfüllung des juriſtiſchen Studien-
faches unbeſtritten. Die Folgen zeigen ſich nur
zum geringern Theil in der mehr und mehr
zunehmenden Wartezeit der eine ſtaatliche An-
ſtellung erſtrebenden Aſſeſſoren, einer Wartezeit,
die ſchon jetzt weit über das Maß hinausgeht,
das zur Sicherſtellung des dienſtlichen Bedarfs
an Hülfskräften erforderlich iſt. Die Haupt-
wirkung aber beſteht darin, daß immer mehr
junge Männer in die Rechtsanwaltſchaft gedrängt
werden, in der ſie dann den Kampf ums Da-
ſein unter ſtets ungünſtiger werdenden Beding-
ungen aufnehmen müſſen. So entſteht, wie
auch in einem Referat des Staatsanzeigers her-
vorgehoben wurde, die Gefahr, daß ganze
Schichten dieſes wichtigen Berufsſtandes der
Proletariſirung verfallen, oder daß zahlreiche
verfehlte Exiſtenzen aus ihm hervorgehen, die
mit dem bittern Gefühl, daß ſie vielleicht ohne
alle eigene Schuld, nur wegen mangelnder
Mittel aus der viele Jahre lang vergebens ver-
folgten Laufbahn verdrängt ſeien, die Schaar
der Unzufriedenen vermehren.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 28. Juli. Kaiſer

Wilhelm iſt auf ſeiner Nordlandreiſe von
Tromſö in Maalsnäs eingetroffen, wo die Yacht
„Hohenzollern“ zwei Tage vor Anker liegen bleiben
wird. Von ſeinem neulichen kleinen Unfall iſt
der Kaiſer faſt völlig wiederhergeſtellt, doch
hat derſelbe auch während der Unpäßlichkeit die
laufenden Regierungsgeſchäfte erledigt. Dem
Vernehmen nach dürfte der Kaiſer etwa am 8.
n. M., bezw. an einem der nächſten Tage von
ſeiner Nordlandreiſe wieder in Berlin zu er-
warten ſein, während die Kaiſerin mit den
Prinzen und ihrem Gefolge ſchon früher im
Neuen Palais bei Potsdam eintreffen wird, um
den Kaiſer bei ſeiner Ankunft daſelbſt zu begrüßen.

Zu dem Unfall des Kaiſers
bringt der Reichsanzeiger folgende Mittheilung:
„Tromſö, den 26. Juli. Seine Majeſtät der
Kaiſer haben ſich von dem Unfall, der Sie
betroffen hatte, ſchon ſoweit erholt, daß Aller-
höchſtdieſelben am Sonnabend mit bandagirtem

Knie an Deck ſein und an allen Mahlzeiten
theilnehmen konnten. Am Sonntag haben Seine
Majeſtät den Gottesdienſt abgehalten.“

Reichscommiſſar von Wißmann
tritt Anfang Auguſt via Aden, wo er noch einige
Somalis anwerben will, die Rückreiſe nach Oſt-
afrika an, um die große Dampfer- Expedition
an den Viectoria-See zu führen. Der Auf-
bruch von Saadani wird ſpäteſtens Ende Sep-
tember erfolgen. Eine tragbare Feldbahn für
den Dampfer, der erſte Verſuch dieſer Art in
Afr ka, iſt ſchon unterwegs. Aus den Erträgen
der Kolonial-Lotterie ſollen zur Durchführung
des Wißmann'ſchen Unternehmens 350000 Mark
verwendet werden und ebenſoviel für die Peters ſche
Expedition.

Der deutſche Reichsanzeiger ver
öffentlicht die neue Landgemeindeordnung
für die ſieben öſtlichen Provinzen der preußiſchen
Monarchie. Der Kaiſer unterzeichnete das Geſetz
am 9. Juli.

Von Dr. Karl Peters. Nach den
mit der letzten Poſt eingetroffenen Nachrichten
aus Oſtafrika iſt Dr. Karl Peters am 24. Juni
von Tanga aus mit einer Kompagnie der Schutz
truppe und 250 Trägern nach dem Kilimandjaro-
gebiet aufgebrochen, um nach Jnformation an
Ort und Stelle ein Gutachten über die dort zu
treffenden Verwaltungseinrichtungen zu erſtatten,
welches die Unterlage zu der Koloniſation dieſes
Theiles des deutſchen Schutzgebietes abgeben ſoll.
Welcher Umfang der koloniſatoriſchen Action im
Kilimandjaroland zu geben ſein wird, dies dürfte
allein von der Entwickelungsfähigkeit deſſelben
abhängen, über die es bisher noch an zuverläſſigen
und erſchöpfenden Angaben fehlt.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat ſich
die Landesvertheidigungs-Commiſſion in Berlin
in ihrer letzten Sitzung vor der Reiſe des Kaiſers
nicht nur mitder Helgoländer Befeſtigungs-
frage, ſondern auch mit den geplanten neuen
Eiſenbahnbauten für ſtrategiſche Zwecke
beſchäftigt. Jn letzterer Beziehung wurden jedoch
endgiltige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt, ſondern
weiteren im September und October ſtattfinden-
den Verhandlungen vorbehalten.

Der Rücktritt des Regierungs
präſidenten von Hannover, Grafen Wil-
helm Bismarck, iſt nach einer aus Friedrichs-
ruh den „M. N. N.“ zugehenden Mittheilung
nunmehr ſicher.

Eiſenbahnberathungen. Am 16. d.
hat im preußiſchen Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten eine Berathung mit Vertretern des
Vereins für die bergbaulichen Jntereſſen im Ober
Bergamtsbezirk Dortmund über Maßnahmen
ſtattgefunden, durch welche auf eine Beſchleunigung
des Wagenumlaufs und eine pünktliche Be
friedigung des Wagenbedarfs im bevorſtehenden
Herbſt und Winter hingewirkt werden könne.
Insbeſondere iſt die Frage erörtert, ob nicht die
Maſſenſendungen nach den Hafenplätzen. ſowie
anderen wichtigen inländiſchen und ausländiſchen
Abſatzpunkten an beſtimmten Tagen und wo
möglich in beſtimmt geordneten Zügen aufgegeben
werden könnten, um auf dieſe Weiſe eine Ver
minderung der Rangierleiſtungen der Eiſenbahnen
und damit eine Beſchleunigung der Beförderung
herbeizuführen. Zu gleichem Zwecke wird dem
nächſt auch eine Anhörung von Vertretern des
ſchleſiſchen Bergbaus ſtattfinden.

Jn Caſſel hat am Montag die
Reichstagsſtichwahl zwiſchen dem national
liberalen und ſocialdemokratiſchen Kandidaten
ſtattgefunden. Der Erſtere hat gute Ausſichten.

Zur Arbeiterbewegung. Eine am
2. Juni d. J. gewählte Agitationskommiſſion
gewerblicher Hilfsarbeiter Berlins erläßt im
„Vorwärts“ einen Aufruf, in welchem zum An-
ſchluß an eine Organiſation, die jetzt geſchaffen
werden ſoll, aufgefordert wird. Als Ziele der
Organiſation werden angegeben Verkürzung der
Arbeitszeit; Verbeſſerung der Löhne; Einführung
von allen Schutzvorrichtungen zur Verhütung
von Unfällen, welche das Geſetz vorſchreibt in
hygieniſcher Beziehung Vorſchriften für eine geſunde
Luftventilation zur Echaltung der Geſundheit.

(Noch viel nöthiger wäre eine ſolche Ventilation
in den vielen Berliner Budiken, in welchen zahl-
reiche Arbeiter länger bleiben, als nöthig. Red.)

Luxemburg. Die Einzugsfeierlich-
keiten in Luxemburg ſind ohne jede Störung
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verlaufen und haben mit einem großen Ball ihr
Ende erreicht. Beim Schlußabſchied erwähnte
der Großherzog, daß der Erbgroßherzog demnächſt
ſich verloben werde.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Prag haben
die Czechen ein großes Feſt yefeiert, weil die
Zahl der Beſucher der böhmiſchen Landesaus-
ſtellung die Höhe von 1 Million erreicht hat.
Für die Deutſchen iſt die Ausſtellung intereſſanter
dadurch daß keine Woche ohne die gemeinſten
Deutſchenhetzen von Seiten des ezechiſchen Pöbels
vergangen iſt. Die Wiener Regierungsorgane
äußern ſich über den franzöſiſchen Flottenbeſuch
in Kronſtadt ſehr kühl. Sie erklären denſelben
einfach für eine Demonſtration, die nichts weiter
zu bedeuten habe. Bei der Czernowitzer Zoll
behörde ſind zahlreiche Unterſchleife entdeckt.
Mehrere Beamte ſind von ihren Poſten ent
hoben worden. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien iſt aus Coburg, wo derſelbe einer
Gedächtnißfeier für ſeinen Vater beigewohnt hatte,
wieder in Wien angekommen. Er begiebt ſich in
den nächſten Tagen nach Sofia zurück.

Schweiz. Die ſchweizeriſche Bundesver-
ſammlung iſt am Montag Nachmittag in Bern
zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen.
Es handelt ſich nur um innere ſchweizeriſche
Geſetzentwürfe.

Frankreich. Alle Pariſer Zeitungen be-
ſchäftigen ſich mit der durch die Volkszählung
feſtgeſtellten Thatſache, daß die Bevölkerung von
Frankreich in den letzten fünf Jahren nur um
etwas über 200000 Köpfe zugenommen hat,
und ſchon über zehn Millionen hinter der des
Deutſchen Reiches zurückſteht. Es iſt Thatſache,
daß in verſchiedenen Gemeinden bereits für
jedes Kind eine Prämie gezahlt wird, meiſt
acht Tage nach der Geburt, ſo ſehr hat die
Zahl der Geburten ſich verringert. König
Milan hat einen Roman unter dem Titel
„König Stanko und Königin Tenia“ geſchrieben,
welcher ſeine eigenen Erlebniſſe auf dem
ſerbiſchen Königsthron und ſeinen bekannten
Streit mit der Königin Natalie behandelt.
Eine größere Anzahl von franzöſiſchen Wein
händlern in Bordeaux will nach Madrid über-
ſiedeln, weil, wie ſie ſagen, bei den neuen, ſehr
hohen franzöſiſchen Weinzöllen jeder Verdienſt
ausgeſchloſſen iſt. Die Pariſer Zeitungen
trompeten noch immer gewaltig von dem Beſuche
der franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt, müſſen
ſich aber ſelbſt eingeſtehen, daß ſpäterhin Alles
genau ebenſo ſein wird, wie es vorher ge-
weſen iſt. Privatberichte aus Petersburg
ſagen, daß das Publikum, welches ſich dort bei
jeder Gelegenheit an die Franzoſen herandrängt,
etwas mehr als gemiſcht iſt und häufig den
Eindruck macht, als hätte es zu tief in die
Schnapsflaſche geſchaut. Von einem wahren,
großen Volksenthuſiasmus iſt abſolut nichts zu
bemerken. Das angebliche Attentat gegen
die Gemahlin des Miniſters Conſtans
wird ſchon ins Lächerliche gezogen. Es liegt nur
der dumme Streich eines verdrehten Menſchen vor.

Großbritannien. Jn den engliſchen Jour-
nalen tobt jetzt ein lebhafter Streit darüber, wie
viel Schulden eigentlich der Prinz von Wales,
der Thronfolger, hat. Bekannt iſt, daß an den
Prinzen außerordentlich große Repräſentations-
anſprüche geſtellt werden, ohne daß er dafür ein
Einkommen hat. Die Königin Victoria hat be-
kanntlich ſchon ſtets geſpart, aber nie viel heraus
gegeben. Man ſchätzt die Schulden des Prinzen
auf etwa 20 Millionen und dürfte hiermit auch
wohl das Richtige treffen, während verſchiedene
Zeitungen, die von 50 Millionen reden, ſicher
übertreiben. Wenn das Kind in den Brunnen
gefallen iſt, deckt man den Brunnen zu. Nach-
dem das Berſten einer ſechszölligen Kanone an
Bord des britiſchen Kriegsſchiffes „Cordelia“
mehrere Menſchenleben gekoſtet hat, will die
engliſche Admiralität alle Kanonen dieſes Modells
einziehen.

Rußland. König Alexandervon Serbien
iſt auf ſeiner Reiſe nach Petersburg über Kiew
in Moskau angekommen. Die Feſtlichkeiten
zu Ehren der Anweſenheit des franzöſiſchen
Geſchwaders in Kronſtadt verlaufen unter
programmmäßiger Begeiſterung. Am Sonntag
kamen mehrere hundert Franzoſen nach Peters-
burg und wurden dort enthuſiaſ'iſch begrüßt.
Die Stadtgemeinde Petersburg hat jedem fran
zöſiſchen Kriegsſchiffe einen prachtvollen Humpen
verehrt. Der Admiral Gervais hat ſich mit
ſeinem Stabe zum Beſuche der ſranzöſiſchen Aus-
ſtellung nach Moskau begeben. Natürlich auch
feierlicher Empfang. Von Kronſtadt geht das
Geſchwader auf Einladung der Königin Victoria
von England direct nach Portsmouth. Die be
zügliche Meldung iſt aus Paris gekommen.

Aſien. Jn Perſien ſind Unruhen wegen
verſchiedener Verordnungen der Tabaksmonopol-
geſellſchaft ausgebrochen. Die Bevölkerung wurde
in Plakaten aufgefordert, alle Beamten der Geſell
ſchaft todtzuſchlagen. Mehrfache Krawalle haben
auch ſtattgefunden und ſind daraufhin zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen worden.

Afrika. Am Kongo haben neue Kämpfe
mit menſchenfreſſenden Negerſtämmen
ſtattgefunden. Ein am Luamafluſſe anſäſſiger
Stamm war in den Bezirk Jſangui eingefallen,
ſchleppte 50 Männer Frauen und Kinder fort
und verzehrte ſie. Die Truppen des Kongo-
ſtaates ſchlugen den Stamm und ergriffen die
Häuptlinge, die ohne weitere große Ceremonien
aufgeknüpft wurden.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 24. Juli. Bei einer kürzlich

in dem Dorfe Döcklitz während dreier Tage ge-
feierten Bauernhochzeit ſind, abgeſehen von
anderen ſchönen Sachen, nicht weniger als 384
Kuchen verzehrt worden zu deren Herſtellung
12 Centner Mehl verwendet worden waren.
Wohl bekomm's!

f Querfurt, 26. Juli. (Mannſchießen.)
Bei dem diesjährigen Mannſchießen hierſelbſt,
welches heute Nachmittag mit feierlichem Einzug
der Clubſchützen und der Jägercompagnie ſeinen
Abſchluß fand, fiel die Mannkönigswürde auf
Herrn R. Sturm hier.

Naumburg, 25. Juli. Am heutigen
Wochenmarkt wurden die erſten diesjährigen
Feldgurken aus unſerer ſtädtiſchen Flur
ca. 100 Schock feilgeboten. Anfangs forderte
man pro Schock vier Mark, ſpäterhin ging der
Preis bis auf drei Mark herab.

f Naumburyg, 26. Juli. Geſtern feierte das
Uhrmacher F. W. Brand'ſche Ehepaar hier, das
Feſt der goldenen Hochzeit; der Magiſtrat,
ſowie die Vorſteher des hieſigen Miſſionsvereins,
dem Herr Brand ſeit mehr denn drei Jahrzehnten
als eifriges Mitglied angehört, brachten dem
Jubelpaare herzliche Wünſche dar. Die kirchliche
Feier vollzog ſich in der Otmarskirche, wo Herr
Paſtor Block dem feiernden Paare neben dem
üblichen kaiſerlichen Ehrengeſchenke als perſönliche

Gabe eine prächtige Bibel überreichte.
f Naumburg, 27. Juli. Jn Schulpforta

wird ſeit Sonnabend Nachmittag ein kleiner 6jähr.
Knabe, Sohn des dortigen Kehrmannes M.,
vermißt. Die troſtloſen Eltern haben die ganze
Nacht von Sonnabend auf Sonntag und auch
Sonntag ſelbſt noch das Pfortenholz, den Knaben-
berg bis Almrich einer und bis zur Windlücke
andererſeits durchſucht, auch die kleine Saale,
nachdem die Köſener Schleuſe geſchloſſen und das
Waſſer genügend abgelaufen war, durchfiſcht,
wobei gute Bekannte Hilfe leiſteten, alles ver
gebens. Wahrſcheinlich bleibt nun, wenn der
kleine Knabe überhaupt in der kleinen Saale ver
unglückt iſt, daß die Leiche bereits in die große
Saale getrieben worden. Bekleidet iſt der Ver
mißte mit einem roth und blau geſtreiften
Barchenthemde einem dunklen Rock und etwas

„-=—„—-=—«-—=—-—v-

(Nachdruck verboten.)

Jns Manöver!
Skige aus dem Soldatenleben von Albert Kamecke.

(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 173.)

„Det ſage ick Euch,“ begann er, „in eenem
Manöver jeht niſcht über en jutet Quattier.
Hat man det, denn hat man allens un et fehlt
enen jar niſcht mehr. Vor zwee Jahren, als
ick det erſte Mal in't Manöver war, wurde ick
in na, ick weeß nich mehr, wie det Neſt hieß,
bei eenem reichen Jutsbeſitzer inquattiert. Außer
mir lag bloß noch'n Jeneral un ſein Adjutant
da. Natierlich hielt mir der Jutsbeſitzer och
for'n hohet Tier und ick ſpeiſte mit an die jroße
Tafel mitten mang den General, den Jutsbeſitzer,
ſeine Döchter und noch ne janze vornehme Meiſch-
poche. Jck ſaß zwiſchen zwee janz allerliebſte
Mächens, hatte mir natierlich pickfein jemacht un
ſpielte nu den Jroßkozigen. Det ick och düchtig
pouſſirte, könnt Jhr Euch woll denken un et
dauerte och nich lange, da hat ick det eene Mächen

ſo vor mir injenommen, det ſe mir ſachte die
and drückte un mir ihre Liebe injeſtand. Na,
hr wißt, ick kann en janz verflucht liebenswürdiger

Schwerenöter ſind! Der Abdjutant, der mir ſo
fisafis ſaß, ſpuckte Jift und Jalle, da de Mächens
alle in mir verſchoſſen waren, un nach'm Eſſen
wollt er ſich och an die Kinder randrängeln.
Jawoll Appelkuchen det jelung ihm nich! Jck
hatt' ihn vollſtändig ausjeſtochen. Jn ſeinen
Aerger wollt' er mir denn Kuddelmuddel machen,

aber ick ſagte: „Herr Leutnant, wenn Se wat
wollen, denn woll'n wir in'n Jarten jehn, ick
ſteh zu Dienſten.“ Aber wer nich kam, det war mein
Leutnant, und det war ſein Jlück, denn er wußte
woll, dat ick ſein Hinterleder zu Beefſſteak jekloppt
hätte. Um ihm nich zu blamiren, hab' ick natierlich
niſcht in die Jeſellſchaft verzählt, mit die wir noch
die janze Nacht verjniegt zuſammen waren und
allerhand Fez machten. Wir wurden pöhapöh
ſo fidel, dat der Jeneral mit mir Brüderſchaft
trank un der Jutsbeſitzer mir ſeinen Schwieger
ſohn nannte. Jck werde natierlich, wenn ick jetzt
nach'm Manöver meine Zeit hinter mir habe,
och Jutsbeſitzer un lebe bon und fidel bei meinen
Jutsbeſitzer, deſſen Dochter ick heirathe. Jck ſage
Euch, et jeht niſcht über een jutet Quattier!“

„Kerl, Du lüggſt,“ ließ ſich jetzt ein ſtram er
Mecklenburger vernehmen, der auch zu den alten
Leuten gehörte und dem die Aufſchneiderei Adams
denn doch wohl etwas zu bunt wurde, „ich wär
ja ok bie dat erſte Manöver bie. Wo wärſt Du
awer dummals Du waärſt ja to ſchlapp, üm
to maſchiren un Du blewſt hier biem Schwamm.
Häſt verſtahn? n' Bäten Upſchnieden lat ick mie
gefallen, awer Du makſt dat to dull. Lüggſt
Du noch mal ſo utverſchamt, denn ſett ick Die
mit dat Achterdeil in'n Stuwenemmer. Dat
mark Die!“

„Wat willſt Du, olle Landpommeranze,“ fuhr
Adam auf, den das Gelächter der übrigen, welches
den Worten des Mecklenburgers gefolgt war,
ärgerte, „ick un beim Schwamm, na da kennſt
Du Buchholzen ſchlecht! So'n oller Speckkopp

helleren Höschen, grau und roth geringelten
Strümpfen und defecten Schnürſchuhen. Das

aar iſt blond und hat zwei kleine ganz weißetellen. An der linken Seite des Kalfes hat

der Vermißte eine von einem Geſchwür her-
rührende Narbe.

f Erfurt, 24. Juli. (Mitteldeutſches
Bundesſchießen.) Heute Abend fand am
Gabentempel die Vertheilung der geſchoſſenen
Prämien ſtatt, und zwar wurde dieſelbe geleitet
vom erſten Bürgermeiſter Schneider, welcher zu
nächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß
der von Sr. Majeſtät geſtiftete prachtvolle Preis
in der Provinz bleibe und nach einer Stadt
komme, mit welcher er Redner noch
durch verſchiedene Beziehungen ſich verbunden
fühle. Bürgermeiſter Schneider brachte zuerſt
dem Kaiſer, als dem erhabenen Gönner der
deutſchen Schützen, ein jubelnd aufgenommenes
Hoch. Sodann begann die Preisvertheilung.

f Suhl, 25. Juli. 42 Meldungen ſind
für die erledigte Bürgermeiſterſtelle eingegangen,
darunter 7 von Stabsofficieren a. D.

Blankenburg a. Harz, 24. Juli. Geſtern
Abend ſpät noch wurde von Haſſelfelde hierher
mitgetheilt, daß der des Mord und Raubanfalls
verdächtige Arbeiter Treulieb geſtern Abend 9 Uhr
ſeine That eingeſtanden hat und daß das
Geld bis auf einen Fehlbetrag von 30 Mark
(alſo 1210 Mark) unter dem Dache des Hauſes,
in dem Treulieb gewohnt, aufgefunden wurde.
Treulieb wird nach Braunſchweig abgeführt.

f Meiningen, 23. Juli. Der Ende voriger
Woche wegen Beleidigung durch die Preſſe zu
acht Monaten Gefängniß verurtheilte und wegen
Fluchtverdachts ſogleich inhaftierte Socialiſten-
führer A. Schwendemann in Sonneberg iſt geſtern
aus dem Gefängniß zu Sonneberg entwichen.
Derſelbe benutzte die Gelegenheit, beim Aufſchichten
von Brennholz über die Mauer des Gefängniß-
hofes zu klettern und in den Wald zu entfliehen.

f Leipzig, 26. Juli. (Selbſtmord eines
Liebespaares.) Jn der Pleiße bei Connewitz
wurden vorgeſtern Mittag zwei Leichname, ein
männlicher und ein weiblicher, aufgefunden und
polizeilich aufgehoben. Später ſind in denſelben
ein 25 Jahre alter, hier wohnhaft geweſener
Schneider aus Ruhland und eine in Neuſtadt
wohnhaſt geweſene 27 Jahre alte Markthelfers-
frau, welche von ihrem Manne getrennt lebte,
recognoscirt worden. Nach einem hinterlaſſenen
Briefe haben Beide wegen eines unglücklichen
Liebesverhältniſſes gemeinſam den Tod geſucht.

f Leipzig, 27. Juli. Ein beklagens
werthes Unglück ereignete ſich am Donnerſtag
auf Rittergut Eythra. Dortſelbſt waren 15
Diaconiſſinnen von Leipzig zu Beſuch. Am
Abend ſollten dieſelben nach Bahnhof Zwenkau
gefahren werden. Zwölf fanden auf einem Rüſt-
wagen Platz, während die 3 anderen eine Kutſche
benutzen wollten. Beim Abſchiednehmen gingen,
durch das Tücherſchwenken der Damen ſcheu ge
macht, die jungen, feurigen Pferde des
Wagens durch und warfen letzteren bei der Thor
einfahrt ſo unglücklich gegen einen Prellſtein, daß
er umſtürzte und alle zwölf Jnſaſſen nebſt Kutſcher
heraus geſchleudert wurden. Alle Damen
haben theils Kopfwunden, theils Arm, Schlüſſel-
bein- und Beinbrüche davongetragen. Der von
Zwenkau herbeigeholte Dr. Schmidt mußte
Profeſſor Dr. Benno SchmidtLeipzig zur Hülfe
erbeten und hatten beide Herren die ganze Nacht
hindurch angeſtrengten Dienſt. Zum Glück ſind
alle Verunglückten mit dem Leben davongekommen
und konnten am Sonnabend Nachmittag die letzten
Verwundeten nach Leipzig überführt werden.

neber ein neues großes Eiſen
bahnunglück

wird aus Paris geſchrieben: Bei der Station
SaintMandé, Kanton Vincennes, fuhr am Sonn-
tag der von Joinville-le-Pont kommende Er-

wie Du kann allerdings nich ſolche jeiſtreichen
Streiche machen wie'n jebildeter Berliner. Wenn
Jhr Euch in Mecklenburg die Plautze voll Kar
toffeln ſchlagen könnt, denn ſeid Jhr zufrieden.
Von Bildung un Jntelljenz is bei Euch nich die
Spur von ne Bohne. Jck pfeif uf dem, wat Du
ſagſt, oller Quaſſelkopp!“

„Dunnerſchlag!“ rief der Mecklenburger, packte
Adam, zog ihn trotz ſeines gewaltigen Sträubens
über den Tiſch und ließ ſeine mächtige Hand
verſchiedene Male auf das Sitzgeſtell des Berliners
fallen. Dann ſetzte er ihn auf die Erde und
wandte ſich mit den Worten „Dat is Mecklen-
burger Art, mien Jung, dat mark Die,“ von ihm
ab. Adam, der bis dahin das große Wort ge-
führt hatte, verſchwand eiligſt aus der Stube.

Nachdem ſich die infolge dieſes Zwiſchenfalles
entſtandene Aufregung gelegt hatte, ſtellte ſich
bald die alte Fröhlichkeit wieder ein. Als dann
Abends der Zapfenſtreich ertönte, ſuchte alles ſeine
„Falle“ auf, um am nächſten Morgen recht friſch
und kräftig den Manövermarſch antreten zu können.

Morgens um fünf Uhr ſtand das Regiment
in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung auf dem Kaſer-
nenhofe. Eine kurze Anſprache des Oberſten,
dann das Kommando: „Jn Sektionen rechts
ſchwenkt marſch!“ und unter den Klängen
der Regimentsmuſik ging es zum Thore hinaus.
Wehmüthig ſah uns der „Schwamm“ nach, das
heißt diejenigen Soldaten, welche zum Kaſernen-
und Wachtdienſt in der Garniſon zurückbleiben
mußten. Dieſes Schickſal trifft meiſtens die
jenigen Leute, welche ſchwächlich und marode ſind

gänzungszug in den voraufgegangenen Hauptzug
hinein. Der Gepäckwagen und drei Perſonen
wagen des Hauptzuges, die mit Reiſenden dicht
beſetzt waren, wurden umgeſtürzt. Mehrere Wagen
thürmten ſich auf einander auf, ein mit Gas
beleuchteter Wagen gerieth in Brand. Aus den
Trümmern erſchollen durchdringende Hülferufe.
Die Rettungsarbeiten wurden ſofort in Angriff
genommen. Die herbeigeeilte Feucrwehr löſchte
den Brand und die Eiſenbahnbedienſteten gingen ſo-
fort daran, die Verwundeten unter den Trümmern
hervorzuziehen. Sämmtliche Perſonen, die ſich in
den beiden letzten Wagen befanden, haben ſchwere
Verletzungen erhalten und ſind in einem über
aus bedauernswerthen Zuſtande unter den
Trümmern hervorgezozen worden. Bis jetzt
(Montag 5 Uhr 40 Minuten früh) wurden 49
Todte und gegen 100 Verwundete ge-
meldet, von denen 6 ihren Verletzungen bereits
erlegen ſind.

Eine ſpätere Meldung lautet: Der Eiſenbahn
unfall ſtellt ſich als ein furchtbarer heraus. Die
Lokomotive des nachfolgenden Zuges thürmte ſich
auf die drei letzten Wagen des Vortrains auf,
von denen zwei die zweite Wagenklaſſe und einer
die erſte Klaſſe ſührte. Die Dampftkeſſelfeuerung
öffnete ſich, in ge deſſen verbreitete ſich das
Feuer über die Wagen, welche alsbald in Brand
geriethen. Die meiſten der getödteten Reiſenden
ſind verkohlt. Die Verwundeten erlitten
meiſtens Beinbrüche oder ſonſtige ſchwere Ver
wundungen. Viele derſelben dürften nicht mit
dem Leben davonkommen. Auf dem Bahnhofe
ſpielten ſich herzzerreißende Scenen ab. Ganze
Familien ſind ums Leben gekommen,
von anderen, welche aus 5 bis 6 Perſonen be
ſtanden, iſt nur eine am Leben geblieben. Die
meiſten der Reiſenden waren Arbeiter, Handlungs
diener, welche von einer Vergnügungsfahrt zurück
kehrten. Bis 9 Uhr früh waren 38 Leichen ge
borgen; die Geleiſe ſind bereits wieder vollſtändiſrei. Wer die Schuld an dem Unfalle trägt, t

noch nicht feſtgeſtellt, es ſind darüber mehrere
Angaben verbreitet. Am glaubwürdigſten erſcheint
diejenige, daß der vorausgefahrene Zug länger,
als vorgeſchrieben, auf dem Bahnhofe blieb, und
daß der Ergänzungszug ſchon fünf Minuten nach
dem Hauptzuge auf dem Bahnhof SaintMandé
eintraf, da das Signal „Einfahrt frei“ irrthüm-
lich gegeben war. Die Mehrzahl der Todten
ging durch Feuer und Waſſer zu Grunde: es
vergingen wohl 40 Minuten, bevor es gelang,
Waſſer zu beſchaffen, und, als man endlich die
Hydranten in Thätigkeit ſetzte, wurden ſolche Un
maſſen Waſſer auf die brennenden Wagen ge
worfen, daß manche der Opfer, welche vielleicht
nur verwundet waren, ihren Tod durch die
Waſſermaſſen fanden. Der Maſchinenführer und
der Heizer ſind wunderbarer Weiſe gerettet; die
ſelben hatten ſich, als ſie erkannten, daß ſie die
Maſchine nicht mehr anhalten konnten, auf die
Verbindungsbrücke zwiſchen Lokomotive und Tender
geworfen.

Die Schuld an der Kataſtrophe trägt nach den
neueſten Berichten der Bahnhofsinſpector, welcher

in Folge eines Streites vergaß, die Einfahrt zu
ſchließen. Viele Frauen wurden wahnſinnig. Die
Zahl der Todten iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ faſt
60, die der Verletzten gegen 80.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 28. Juli 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

D Dankenswerth. Der Berliner Eiſen
bahnminiſter hat alle Eiſenbahn Directionen
ſtreng angewieſen, darauf zu achten, daß die
Perſonenzüge prompt durchgeſührt werden. Dann
erſt können Abſchwächungen etwaiger Verſpätungen
in Betracht kommen.

o Zum Kaiſermanöver. Wie ſchon
mitgetheilt, nimmt an dem diesjährigen Kaiſer

und von denen man vorausſetzen kann, daß ſie den
Anſtrengungen und Strapazen des Manövers
nicht gewachſen ſein werden. Der luſtige Marſch,
den die Muſik ſpielte, weckte die Bewohner der
Straßen, durch die wir marſchirten, auf, und
manch' lieblicher Mädchenkopf gukte neugierig
hinter den krampfhaft zuſammengehaltenen Gar-
dinen hervor. Manch freundlicher Gruß flog
nach oben und wurde ebenſo freundlich aber ver
ſchämt erwidert. Wohl manche der kleinen Schönen
bedauerte es, daß das Regiment auf Wochen von
dannen zog, denn viele von ihnen mußren nun
einige Zeit den Schatz miſſen, der ſie des Sonn
tags ſo oft zum Tanze geführt. Doch tröſtet
Euch, Jhr Schönen, bald kehrt er ja wieder heim
und wird Euch dann von ſeinen Manvvererleb-
niſſen erzählen, die Euch gewiß gefallen werden

doch werden ſie Euch auch alle gefallen
Nach etwa halbſtündigem Marſche waren wir

zur Stadt hinaus. Die Gewehre wurden jetzt
um die Schultern gehängt und jeder konnte es
ſich ſo bequem wie möglich machen. Die Tabak-
pfeifen wurden aus dem Brodbeutel genommen
und angezündet und unter heiteren Geſprächen
ging es vorwärts. Bald ſtimmte denn auch ein
ſangeskundiger Füſilier ein Liedchen an und bald
ſchallte es aus allen Kehlen:

„WMuß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus
Und Du mein Schatz bleibſt hier,
Wenn i komm', wenn i komm', wenn i wiederkomm'
Kehr i ein, mein Schatz, bei Dir!“
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manöver des 4. Armeecorps eine Reſerve
diviſion Theil. Dieſelbe beſteht aus 4 Reſerve
JnfonterieRegimentern, einem ous der zweiten
Schwadron des Cüraſſir Regiments Nr. 7, der
2. Schwadron des Ulanen Regiments Nr. 16,
der 5. Schwadron des Huſa e. i Regiments Nr. 10
und der 5. Schwadron des Huſaren-Reg mens
Nr. 12 zuſammengeſtellten CavallerieRegiment,

dem r Nr. 4 undeiner Reſerve-Pionicr-Compagnie. Die Jnfanterie-
Regimenter tragen die Nummer der Brigade, in
deren Bereich ſie formirt ſind, 13- 16. Men
beabſichtigt durch die Auſſtellung der Reſerve
diviſton zu erhroben, wie ein nach der Mobil
machungsvorſchriſt einberufencr, nur wenige Tage

geübter größerer Truvpenförper ſich den An
fordcrungen des Manövers gegenüber bewähren
wird. Am 7. September treten die Jnfanterie-
Bataillone der Reſervediviſion in den Orten zu
ſammen, in welchen ſie auch im Falle der Mobil-
machung gebildet werden würden. Sie üben
daſelbſt ſünf Tage unter den für das Manöver
ernannten Bataillons-Commandeuren. Am 12.
September werden ſie mit der Bahn in das
Manösbvergelände überſührt und zwar nach L. ngeu
ſalza, Gebeſee, Arnſtadt, Plaue, Ohrdruf, Gräfen
hain u. ſ. w. Da die Kaiſerparade am 14 in
der Nähe von Gamſtedt ſtatlfindet, würden einige
Truppentheile der Diviſion ſehr ſtarke Märſche
bis zum Paradefelde haben; ein ReſerveJnfante-ie
Regiment z. B. muß, um auf das Paradefeld
zu gelangen, einen Ma ſch von vier Meilen
machen. Viellcicht treten aber in dieſe Hivſicht
noch Aenderungen ein.

Quittungskarten zur Jnvalidi-
täts- und Altersverſicherung werden
als Druckſache zugelaſſen und fönnen alſo per
Kreuzband (3 Pfennige) durch die Poſt ver
ſchickt werden.

(5) Schneidet Roſen! Es herrſcht die
Anſicht, man ſchone dadurch ſeine Roſenſtöcke,
daß man die einzelnen Blumen verblühen laſſe.
Das iſt eine irrige Anſicht, denn gerade in der

eit des Abblühens entzieht die Blume ihrem
ſtocke die meiſte Nahrung. Es iſt daher zu

rathen, die Roſe ſobald zu ſchneiden, als ſie ihre
ſchönſte Form zrigt, und ſollte man ſie nur zur
Zimmerzierde c. benutzen können. Eine abge
chnittene Roſenblume hält ſich ſtets länger, wenne ordentlich gepflegt wird, als wenn ſie am

Stock belaſſen wäre. Der Roſenſtock aber ent-
wickelt, wenn fleißig die erblühenden und erblühten
Blumen abgeſchnitten werden, eine Menge neuer
Knoſpen.

S. Unterſchlag ungen. Wie hier erzählt
wird, ſoll der zur Zeit mit ſeiner Frau in einem
Nordſeebade weilende Buchhaſter der Firma E.
hier auf telegraphiſche Anweiſung hin dort ver
haftet worden ſein. Angeblich hat man ſchon
ſeit Jahren verübte Unterſchlagungen des Be
amten in erheblicher Höhe entdeckt. Die Leute
lebten hier auf großem Fuße, die Frau Gemahlin
hielt ſich u. A. zwei Reitpferde u. ſ. w.

Lt. Theſſa Klinkhammer hat, wie wir
ſoeben noch erfahren unter den glänzendſten Be
dingungen einen 10 monatlichen Contract mit
dem Director des Wallnertheaters in Berlin ab
geſchloſſen. Es iſt eine für Berliner Verhält
niſſe ganz horrende Gage, welche der Känſtlerin
gezahlt wird. Ein Telegramm, welches die Zu
ſtimmung des Directors vom Wallnertheater zu
den von Frl. Klinihammer geſtellten Anforder-
ungen ausſpricht, Lraf die Künſtlerin bei ihrer
heute Mittag in Merſeburg erfolgten Ankunſt.
Nach 3 jährigen Gaſtſpielreiſen iſt dieſes wieder
das erſte feſte Engagement, welches Frl. Klink-
hammer accepliert hat!

s Aus der Umgegend. Die Wittwe des
früheren Sparkaſſen endanten Souerbrey in
Lützen litt ſeit einigen Johren an hochgradiger
Nervoſität, die ſich in letzter Zeit zum Verſol
gungswahn ſteigerte die bedauernswerihe Frau
machte infolgedeſſen vor ein paar Tagen durch
Erhängen ihren Leiden ein Ende.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm und die engliſche

Mode.) Londoner Zeitungen beſtätigen, daß in
der That der Beſuch des deutſchen Kaiſers in
London auf die Mode einwirke. Die vornehme
Welt Englands ahmt Wilhelm II. nach. Ueber-
all in London ſieht man jetzt lange graue Röcke
mit breitem gepolſtertem Schulterſtück und graueHüte. Die Stiefel des Kaiſers, mit hohen Ab-

ſätzen ſind ebenfalls in Aufnahme gekommen.
Ebenſo hat die vornehme Geſellſchaft die Arm
bänder, Uhrketten mit Anhängſeln und Ringe
angenommen, welche bei den deutſchen Officieren
ſehr im Schwung ſind. Bei den Hofgoldſchmieden,
des Königshauſes ſind zahlreiche Schmuckſachen
nach der „Mode Wilhelm II.“ beſtellt worden.

(Ueber den Aufenthalt der Kai-
ſerin in England) bringt der deutſche
Reichsanzeiger folgende Mittheilung: Jhre
Majeſtät die Kaiſerin erfreut ſich mit den
Kvniglichen Prinzen in Felixſtowe (Suffolk) des
beſten Wohlſeins. Dieſelbe weilt dort unter dem
Namen der „Gräfin von Ravensberg“ und be-
wohnt mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar eine von einem Garten umgebene Villa
„South Beach“, während die drei älteren Prinzen
mit ihrem Gouverneur, dem Major von Falken-
hayn, die in der Nähe gelegene „South Cottage“
bezogen haben. Dortſelbſt iſt auch die Umgebung
Jhrer Majeſtät, die Hofdamen Fräulein von
Gersdorff und Gräfin von der Schulenburg,

ſowie der Kammerherr von dem Kneſebeck, ein
logirt. Das Wetter hat bisher den Aufenthalt
der Reiſenden begünſtigt, und Bäder ſowohl als
Seeluft üben einen ſtärkenden Einfluß auf die
Geſundheit der Prinzen aus, welche den größten
Theil des Tages mit ihrer Mutter im Freien
verleben. Bisher wurde die Seeküſte nur einmal
verlaſſen, um in Windſor der Königin einen
mehrſtündigen Beſuch abzuſtatten. Königin
Viktoria kannte bis dahin nur den älteſten der
Prinzen, welcher bereits zum Jubiläum im
Jahre 1887 ſeine Eltern nach England begleitet
hatte nunmehr hat die Kaiſcrin aber ihre fünf
älteren Söhne der Urgroßmutter vorgeſtellt und
durch dieſen Beſuch die Königin lebhaft erfreut.
Jm Uebrigen lebt die Kaiſerin in Felixſtowe in
privater Zurückgezogenheit und empfängt keine
Gäſte, während das anweſende Publikum das
Jncognito der Hohen Frau vollauf beachtet.
Am Sonntag ließ Jhre Majeſtät durch den
Lehrer der Prinzen, Kandidaten Heßler, in
„South Beach“ den Hausgottesdienſt abhalten,
dem dieſelbe mit den Prinzen und der Umgebung
beiwohnte, und zu dem auch das Dienſtperſonal
Zutritt erhalten hatte.

(Kleine Notizen.) Aus Schwerin wird
Berliner Zeitungen gemeldet, daß ſich der Ge
ſundheitszuſtand des kfränkelnden Groß-
herzogs Friedrich Franz III. von Mecklenburg-
Schwerin ziemlich ernſt geſtaltet haben ſoll. Daß
das Befinden viel zu wünſchen übrig ließ, iſt in
letzter Zeit wiederholt ſchon berichtet. Das
neue Reichstagsgebäude in Berlin iſt jetzt
ſo weit hergeſtellt, daß in ungefähr vier Wochen
das Richtfeſt gefeiert werden kann. Dann wird
man auch mit dem Aufbringen der Knupfertheile
des Aufbaucs beginnen, welche jctzt ſämmtlich in
Arbeit nahezu vollendet ſind. Jn Spandau
iſt eine Bewegung der dortigen Arbeiter gegen
die Bäckermeiſter ausgebrochen. Die Leute
behaupteten, daß die Bäckermeiſter Schuld an den
hohen Brodpreiſen ſeien, während die Bäck.r-
meiſter dies beſtreiten. Jn der Auvergne ſind
Bohrungen nach Petroleum vorgenommen.
Man hofft auch in größerer Tiefe auf ergiebige
Erdölquellen zu ſtoßen.

(Fürſt Bismarck in Kiſſingen.) Fürſt
Bismarck hat, wie der „Allg. Ztg.“ aus Kiſſingen
geſchrieben wird, bereits am Tage nach ſeiner
Ankunft mit der Badecur begonnen er fährt
meiſt von ſeiner Wohnung auf der oberen Saline
nach dem Stunde entfernten Salinenbad, be-
gleitet von Profeſſor Schwenninger nach dem
Bade macht er in Begleitang des Arztes einen
Spaziergang durch den ſaſtigen Wieſengrund,
überſchreitet dabei meiſt einen eigens für ihn
errichteten Steg über die Saale, luſtwandelt dann
in dem prächtigen Laubwald am Altenburger-
Haus und kehrt gegen 1 Uhr nach Hauſe zurück
zum Frühſtück. Jn den 13 Jahren, in welchen
Fürſt Bismarck Kiſſingen beſucht, hat er niemals
das königliche Theater betreten. Am Dienſtag
Nachmittag ſprach es ſich ſchnell herum der Fürſt
würde anläßlich des Gaſtſpiels des Münchener
Komikers Konrad Dreher der Vorſtellung bei-
wohnen. Das Theater war natürlich in Folge
deſſen gedrückt voll. Während des erſten Ein
acters war nur die Fürſtin anweſend ſpäter
erſchien der Fürſt und nahm in der Loge, welche
zur Hälfte auf die Bühne geht, neben ſeiner
Gemahlin Platz. Jn dem Einacter, „Frühere
Verhältniſſe“, ſang Dreher ein Couplet, „Sein
oder Nichtſein“, welches er immer wieder repetiren
mußte, zuletzt ſang er, ſchnell improviſiert, er
könne nicht mehr ſingen, aber wegen der hohen
Ehre, die dem Theater heute zu Theil würde (er
deutete dabei auf die Loge des Fürſten) möchte
er immer Hoch und abermals Hoch rufen. Jm
Nu ſtand das ganze Auditorium von den Sitzen
auf und brauſende Hochrufe gingen durch das
Haus. Der Fürſt erhob ſich von ſeinem Sitz
und dankte nach allen Seiten für die herzliche
Ovation.

(Von Boulanger.) Ein mit Frau
Boulanger bekannter Geiſtlicher in Verſailles hat
die Meinung geäußert, dieſelbe werde ſich, nach-
dem die ihr vorgezogene Frau de Bonnemain
geſtorben ſei, wieder mit dem Generol cusſöhnen.
Bekanntlich hatten ſowohl die Gattin des Generals
Boulanger als ihre Tochter Helene den Schleier
als Karmeliterinnen nehmen wollen, allein ihr
Beichtvater hatte ihnen bemerkt, der General
könne ihrer noch bedürfen.

(Electriſche Hochbahn in Berlin.)
Geheimrath Werner Siemens hat in einem neulich
gehaltenen Vortrag nicht nur die im Vergleich
zu anderen Ländern geringe Entwickelung der
electriſchen Bahnen und insbeſondere der electriſchen
großſtädtiſchen Hochbahnen in Deutſchland und
namentlich auch in Berlin beklagt, ſondern auch
ſeine Geneigtheit kundgegeben, ſeinerſeits zur Be
ſeitigung dieſes Mangels mitzuwirken. Er plant
nichts geringeres, als die Anlegung einer electriſchen
Hochbahn im Süden Berlins, welche den Schle-
ſiſchen und den Zoologiſchen Garten- Bahnhof
in ähnlicher Weiſe, wie dies mittelſt der Stadt-
bahn auf der nördlichen Seite geſchieht, ſüdwärts
verbinden und dabei weſentlich dem Laufe des
Landwehrkanals folgen ſoll. Es ſcheint aber,
als ob auch dieſes Unternehmen ernſtlichen
Hinderniſſen begegnet. Wenigſtens werden nament
lich auf Seite der ſtädtiſchen Behörden gegen die
geplante Trace gewichtige Bedenken ſowohl vom
äſthetiſchen Standpunkt, wie von dem des Ver
kehrs erhoben.

Ein unternehmungsluſtiger Ele-
phant.) Aus Petersburg wird der „Köln. Ztg.“

geſchrieben: Dem Elephanten der Menagerie
Eisfeldt hatte es in Minsk ſo gut gefallen, daß
er beim Aufbrechen der Menagerie nach Smolensk

ſich frei machte und auf eigene Fauſt erſt noch
einmal einen Spazicrgang durch die Straßen von
Minsk unternahm. Ec benahnm ſich dabei recht
manierlich und ze trümmerte nur ein paar Thor-
flügel und Fenſter, die ihm im Wege waren, um
cinen gründlichen Cinblick in einzelne Höfe und
Häuſer der Stadt zu bekommen. Alle Be
mühungen des Cirkusdirektors und ſeiner Leute,
den Elephanten von ſeinen freiheitlichen Jdeen
abzubringen, fruchteten nichts, und der Einzige,
welchem das Thier ſtets auf das Wort gehorchte,
ſein Wärter, benutzte den günſtigen Augenbück,
eine früher vergeblich verlangte Lohnerhöhung
zu erzwingen und ſtreilte. Erſt nachdem Herr
Eisfeldt dem Manne die Zulage bewilligt und
dieſer den Vertrag in der Taſche hatte, ging er,
ausgerüſtet mit einer wohlgefüllten Schnaps-
flaſche, ans Werk, that ſelbſt einen lräftigen
Schluck und reichte ſte dann ſeinem Pflegebe-
fohlenen, der auch den ruſſiſchen Wudki ſchätzen
gelerat hatte. Freudig nahm Mr. Elepha't die
Flaſche in Empfang, leerte ſie bis auf den
letzten Tropfen, trollte dann willig an der Seite
ſeines Wärters und Zechgenoſſen von dannen,
während das geängſtigte Publilum dem Manne
ein ſtürmiſches Hurrah und zahlreiche Spenden
der Dankbarkeit darbrachte.

(Social demokratiſche Demonſtra-
tion en) waren am Sonntag in der Umgegend
von Berlin in Scene geſetzt. Ueber den ſüdlichen
Theil des Tempelhofer Feldes zog Nachmittags
ein mehrere Hundert Perſoncn ſtarker Trupp mit
zwei rothen Fahnen, die Marſeillaiſe und andere
ſocialiſtiſche Lieder ſingend. Jm Grunewald
ſammelten ſich am Karlsberge etwa 500 Spandauer
Arbeiter, ſowie eine Anzahl Tiſchler, ein Trupp
Metallarbeiter u. a. zu einer Verſammlung.
Mehrere Reden wurden gehalten, in denen be
ſonders auf die Arbeiterentlaſſungen in den Ge-
wehrfabriken geſchimpft wurde. Alle Theilnehmer
waren mit rothen Bändern und Blumen geſchmückt.

(Franzöſiſche Officiersehre.) Ein
verabſchiedete Arlillerieofficier in Perpignan ohr-
feigte auf oſſener Straße einen Kameraden, der
ihm einen boeleidigenden Brief geſchrieben hatte.
Der Gemißhandelte zog einen Revolver ous der
Taſche, feuerte zwei Schüſſe auf ſeinen fliehenden
Gegner ab, der leicht verletzt wurde, und ging
dann ruhig ſeinen Weg.

(Unfälle und Verbrechen.) Ein
flüchtiger Lieutenant vom 5. öſterreichiſchen Hu-
ſaren Regiment, Namens Milbeck, hat ſich in
einem Café in Berlin zu erſchießen verſucht,
als er wegen Zechprellerei verhaftet werden ſollte.
Milbeck, der ſich nur leicht verletzt hatte, war
total mittellos. Ueber den Unfall, von
welchem Stanley in der Schweiz betroffen iſt,
wird noch mitgetheilt, daß es ſich um einen
Bruch der linken Fibula oberhalb des Fuß-
gelenkes handelt. Ein Gipsverband iſt angelegt.
Stanley glitt auf ſchlüpfrigem Wege aus und
zog ſich hierdurch den Bruch zu. Er iſt äußerſt
ſchlechter Laune. Mit den amerikaniſchen
Eiſenbahnunfällen hat es faſt immer ſeinen
Haken. Bei einem Zugzu ſammenſtoß un-
weit Quiddletown ſollten viele Perſonen getödtet

ſein. Es ſind aber nur drei todt. Jn der
Georgenkircheng meinde in Berlin hatte bekannt-
lich der Rendant Arendt größere Unter-
ſchlagungen vorgenommen, weswegen er auch
verurtheilt wurde. Jn neuer Zeit ſind nun noch
weitere Unterſchleife entdeckt, ſo daß Arendt im
Ganzen die nette Summe von 161(C00 Mark
vermöbelt hat. Hamburg, 28. Juli. Geſtern
Abend ſtürzte in Peter's Spritfabrik in
Hammerbruk ein Gewölbe ein; drei Perſonen
wurden hierbei verſchüttet, eine derſelben tödtlich

verletzt. Danzig, 27. Juli. Jn der ver-
gangenen Nacht verſuchte ein Ehemann in der
Nähe von Danzig ſeine Frau, mit der er in
Scheidung liegt, zu ermorden. Er feuerte
ſünf Revolverſchüſſe auf ſie ab, ohne zu treffen.
Alsdann brachte er ihr mit einem Meſſer einen
Schniſt in die Gurgel bei. Die Verwundung
iſt ſec.lich bedenkeich, aber nicht lebensgefährlich.

(Gaſtronomiſches Kalendarium:)
Mit Auſtern und mit Kaviar Befaſſe dich
im Januar. Jm kühlen Februario Mach
dir mit Lachs das Leben froh, Und drücke
ſanft im Monat März Gefüllte Kalbsbruſt
an dein Herz. Kommt drauf der Schelm April
herbei, Flugs koche dir ein Kibitzei. So-
bald im Mai die Knoſpe ſprang Begieb dich
auf den Hummerfang Und ſtreift der Juni-
wind die Saat, Ein Brathuhn iß mit Kopf-
ſalat. Jm heißen Hundstag-Julius Ge-
währt ein Matjes dir Genuß. Jm Stoppel-
feldermond Auguſt, Sei Rebhuhn deine ganze
Luſt, Und wenn September rückt ins Land

Dem Haſen flugs eins aufgebrannt. Und
ſchreibt nun gar October man, Gleich kommen
Hirſch und Rehlein dran. Ein Thor, wer im
Novembermond Das Lebenslicht der Gans
verſchont. Doch des Decembers Kernpunkt
ſei, Ein Schweineſchlachten ſriſch--froh--frei!

(Humoriſtiſches.) Kind: „Sag' Papa,
wann war denn eigentlich die gute alte Zeit

Geſchichtsforſcher: „O, liebes Kind, da mag
man in der Geſchichte forſchen ſo weit zurück,
als man will, die gute alte Zeit iſt immer ſchon
dageweſen.“ Neues Maß. Elli (zu einer
Freundin): „Du biſt ſchon mal durch einen
Tunnel gefahren, wie lang war er denn
„Na, ſo drei Küſſe lang.“ Jm Bivougk.

Bekanntlich wird im Kriege als Erkennungszeichen
das „Feldgeſchrei“ ausgegeben, daß aus einem
Doppelwort, z. B. Lanzenſpitze, Sattelknopf
beſteht. Cin preußiſcher General kommt vor
Paris cines Tages auf eine ſchwäbiſche Feld
wache und erkundigte ſich unter Anderem auch,
wie die kur, zuvor erſt eingeſährte Erbswurſt
der Mannſchaſt ſchmecke. „Habt Jhr auch ſchon
Erbswurſt gehabt, mein Sohn fragte er einen
Soldaten. „Geſſe han mer no koine Excellenz,“
entgegnete derſelbe, „aber als Feldg'ſchroi han
mers ſcho g'habt!“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dr. Koch's Heilmittel. Jn der nächſten Nummer

der „Dentſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ befindet ſich,
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, ein Aufſatz des
Prof. Dr. Langenvuch, leitenden Arztes des Berliner
Lazaruskrankenhauſes, der über die ſorgſamſten Beobacht-
ungen berichtet, welche in dieſem Kronkerchauſe ſeit nunmehr
acht Monaten und in der jüngſten Zeit unter Beaufſich
tigung von Geheimrath Koch ſelbſt mit dem Tubecrkulin
gemacht worden ſind. Prof. Langenbuch weiſt darauf hin,
daß aus der Zuſammenſtellung von 99 mit Tuberkulin
behandelten Fällen unab weislich hervorgeht, daß das
Koch'ſche Mittel auf die Lungentuberkuloſe in höherem
Maaße einen heilenden Einfluß ausübte, als
ſich ſein Erfinder laut ſeiner bekannten erſten Veröffentlich-
ung ſelbſt davon verſprochen hat.

Heer und Marine.
Das neue Panzerſchiff, das Mittwoch, wie

bereits gemeldet, auf der Werſt der Actiengeſellſchaft
„Weſer“ in Bremen glücklich von Stavel lief, und auf den
Namen „Frithjof“ getauſt wurde, iſt ein Schweſterſchiff
von „Siegfried“v. Eine Eigenthümlichkeit des neuen
Schiffes ſind die ſtark eingefallenen Bordwände. Zwiſchen
den Thürmen iſt ein Aufbau angebracht, auf welchem ſich
die über die Bordwände ragende Kommandobruücke befindet,
das Panzerfahrzeug wird, dem jetzigen Gebrauch ent
ſprechend, keine beſondere Takelage, ſondern nur einen ſo
genannten Gefechts- und Signalmaſt erhalten. Die Be
ſatzung wird aus 256 Monn beſtehen.

Techn' ſche Netizen.
(Mitgetheilt von dem Patent und techniſchen Büreau von
Richard Lüders in Görlitz. Dieſes Büreau iſt gern
bereit, den Leſern des „M. Krsbl.“ in allen Patent- und
techniſchen Fragen ſachgemäße Auskunft zu ertheilen. Red.)

Oelfilter. Bekanntlich wird das zur Condenſation
des Dampfes benutzte Waſſer ſeiner nicht unbedeutenden
Vorwärmung wegen mit Vorliebe zur Keſſelſpeiſung benutzt.
Nun führt aber der Abdampf aus dem Cylinder mechaniſch
Schmieröl mit ſich, das ſich in den zur Condenſation und
dann zum Speiſen benutzten Waſſer abſetzt, und erfahr
ungsgemäß kann ein derartiger Schmierölgehalt des
Speiſewaſſers die ernſteſten Folgen für die Dampfkeſſel
nach ſich ziehen. Paſſiert es, daß ein Tropfen Schmieröl
direct mit einer Keſſelblechplatte in Berührung kommt, ſo
haftet dort kein Waſſer, was ſehr lei ht eine Ueberhitzung
ſolcher Keſſelſtellen zur Folge hat. Auch ſollen die Fett
ſäuren das Eiſen ſtark angreifen. Es erſcheint deshalb,
nach einem Bericht des Patent- und techniſchen Büreaus
von Richard Lüders in Görlitz, als eine ſehr glückliche
Jdee des Herrn Neare u. Co. in England durch Einſchalt
ung eines ſogenannten Oelfilters vor dem Keſſel das
Speiſewaſſer von dem Oelgehalt gänzlich zu befreien. Ge
lingt, wie die Erfinder beha pten, dieſe Oelabſcheidung
durch das eigene conſtruierte Filter in der That vollſtändig,
ſo iſt damit ein ſehr wichtiger Fortſchritt in der Oeconomlie
der Dampferzeugung ohne Gefährdung des Betriebs und
der Lebensdauer des Keſſels zu verzeichnen.

Für Küche und Haus.
Im Kaffee- und Theetrinken wird noch

immer viel geſündigt, inſofcrn, als man beide Getränke viel
zu heiß zu genießen pflegt. Es ſollte hierbei niemals eine
Temperatur von 42 bis 50 C. übc ſchritten werden.
Dieſe iſt am angenehmſten und ſo genoſſen ſind beide Ge
Leänke nicht allzu ertegend. Die erregende Wirkung tritt
erſt mit erhöhter Temperalur ein. Die durſtlöſcheude Eigen
ſchaft des Keffee's oder Thee's tritt am Beſten bei einer
Teinperalur von 10 18 C. zu Tage.

Die Citrone iſt im heißen Sommer einer der
beſten Freunde des Menſche Jhr Saft, in Waſſer (am
liebſten ohne Zucker) genoſſen wirt erfriſchend, löſcht den
Durſt und iſt eincs de beſten Vorbeugungsmittel gegen
den Hitzſchlag. Die C rone ſollte zur Sommerszeit in
keinem Hausholt und jm Ro. zel keines Touriſten fehlen.

Vom Büchertiſch.
Eine Fülle des Jalereſſanten und Pralktiſchen ſowohl

im Mode und Hendarbeitenfach, als in der Lectüre und
in der hauswirthſchaftlichen Abtheilung bietet die ſo eben
erſchicnene, mi! illuſtrierter Separotzeitung ſür die „Kleinen“
und Muſikbellege verſehene neueſte Nummer von „Mo de
und Haus.“ Dieſe ſehr empfehlenswerthe illuſtrierte
Zeitſchrift kann für das laufende Quartal noch nachträglich
durch alle Buchhandlungen und Poftanſtalten bezogen werden.

Es wird ſür 1 Mark reſp. 1 Mark 25 Pfg. (letzterer Preis
ſchließt die Lieferung facbenprächt gee Stahlſtich-Modebilder,
bunter HendarbeitenLithographien und colorierter Mono
gramm Grohuren cin) erſtaunlich viel und Gutes geboten.

M arktBerichte.
Merſeburg, 28. Jrli, Höchſter d nedrigſte: Me i

es r FHerkeit in rer G iche vom 19. bis mit 25. Jnli
pro S 7,5 12,600

Po Ue, 28. Juli Preiſe m. Auſchluß de Maklergebi r
r 1000 Kilo ver Weizen rahig 234 240 Mark. Raul

weißen 22 230 Mk. Roggen ft 221 225 P.Ge. e Srarne, Futter 160 170, He e ruhig 167 170.
P uis awmer aniſcher Mized ohne A bot Donaumais
152-- 163. Rape 2 0--250 9 en E ſen, Victoria
Wickhen Kümmel e el C ck 39 bis 41 nom.
Stär el. Fe z von 100 Kilo Retto. Hollift
prima Weizen -Stä. e 45,50 4650 Mk. chſallende
Sorten billiger. Maisſtärke Sai. für 100 K. bri o
bei ſehr geringen Vorrät' n feſt 36,00 37,00 i
fallende Sorten billiger.

Preſſe per 190 Ko netto Liuſen 16--28, Lehuen 20 22,
Lrpiren, Kleeſagten, Wohn, blan, 5255,00 i Futtec
ar. ikel ſ. ſeſ ecrmiehl 16,59 17,50 eiitleie
12 75 13,0 eine chaalen 11 25 11,75. Peizen

et e, 11,00 12, 60, v e
3 56 16,0 Akucen 12,90 12,50 M. Wealz 29,00
bis 3] 00 Wic Rüböl W Vetrrierr. 24 00
Soler 0 825/30 16,50 17,60 M. Sytritue Lit.

ſchwach. Kartoſſelſpiritns à 50 Mar. Lirbr u sabgabe
u 70 i. Verbri a. gare 50,30 M.d ſuſpirit. s B.

Welt terbeeicht des Kreisblatts.
Weite s hten auf Grund der Berichte der deutſchen

e arte in Hamburg. Nachdruck verboten
29. Juli. Veränderlich, angenehme Luft,

lebhafter lühler Wind.

Füc die e a. on v a oriich: Guſ.. Leidholdt.
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Bekanntmachung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung im hieſigen

Kammergutswehricht und auf den zur Königlichen
Saline gehörigen Grundſtücken am rechten Ufer
der Saale ſoll

Montag, den 3 August 1891,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Salzamtsgebäude unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen, welche auch
vorher in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden
können, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Dürrenberg, den 22. Juli 1891.
Königliches Salzamt.

Bekanntmachung.
Der durch Beſchluß der Gemeinde Vertretung

vom 14 April d. Js feſtgeſtellte, vom Königlichen
Conſiſtorium und dem Herrn Königlichen Regier
ungs Präſidenten genehmigte Haushaltsplan
unſerer Kirchenkaſſe für die Rechnunzejahre
vom 1. April 1891 bis dahin 1894 liegt zur
Einſicht der Gemeindeglieder von heute ab 14
Tage lang bei dem Unterzeichneten aus.

Merſeburg, den 26. Juli 1891.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Viti--Altenburg.
Delius

Anker- Cichorien ist der beste
Pflaumen Uerpachlung
Sonnabend, den 1. Auguſt 1891,

Nachmittags 6 Uhr
ſoll die Pflaumennutzung der Gemende Lenne-
witz im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand
Cueber den Nachlaß des am 26.

Juni 1891 zu Wachsſtedt verſtorbene Handels-
mannes Edmund Körner iſt das Kon-
kursverfahren eröffnet. Alle Diejenigen nun
welche Körner noch etwas ſchulden, werden hier-
durch erſucht, den Betrag innerhalb 4 Wochen an
mich einzuſenden.

Dingelftädt, (Eichsfeld) den 27. Juli 1891.
Otto Deubel, Konkfureverwalter.

Senven! Senven!
Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich

genügend bekannten

schmalen Stahlsensen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an-
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haneiſen K Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt der Senſen in
weitgehendſter Weiſe.

Stahlsensen von 2 Mk. ab das Stück.
Sicheln und Wetzesteine.

Albert Bohrmann.
6Heirath.

Ein jung. gebild. Kaufmann, Disponent eines
ſüddeutſchen Fabrikgeſchäftes, wünſcht ſich mit einer
jungen, liebenswürdigen Dame, welche Anſpruch
auf einige Schönheit machen kann, zu verheirathen.
Mk. 20 30,000 Verinögen erforderlich, welches
geſchäftlich ſicher geſtellt wird. Genaue Offerten
mit Photographie sSub II. 3863 an Rudolf
Moſſe, Stuttgart erbeten. I

Anker- Cichorien üäst der beste.
e

Für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttner,Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.
h

Verkaufe mein faſt neues halbvernickeltes
hohes 2wWweirad (54“ Durabel)
E. sSchömberg, Altenburger Schulplatz 6.

10 tüchtige Maurer
finden Beſchäftigung über Land.knden Don ſtigung Querfurth.

Für Amtsvyorsteher.
Erlaubnihß-Peſcheinigungen

zur Sonnkagsarbeit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.
Anker-Cichorien ist der beste.
R Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
u beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße 18.

Suche in der Nähe des Kloſters ein Haus zu
miethen oder zu kaufen. Offerten unt. E. 100
in der Kreisblatt Expedition abzugeben.

Jnſeraten Theil.Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Ausserordentliche General versammlung.

Dienſtag, den A. Auguſt 1891, Abends S Uhr im „Tivoli“
h Tages -Ordnung:

1) Vorleſung des Protokolls voriger Verſammlung.
2) Beſchlußfaſſung über Abänderung der Statuten.

Hierauf: Vereinsversammlung.
Tages-Ordnung:

Erörterung der im Fragekaſten vorgefundenen Fragen

Eröffnung des XXIII. Cursus
der land wirthschaftlichen Winterschule zu NMersebürg.
Der XXIII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

X am 14. October d. Js., Nachmittags 2 Uhr
im oberen Saale des alten Rathhauſes eröffnet werden.

Der vorige Curſas wurde von 72 Schülern beſucht, von welchen 34 in der I. Klaſſe und 38
in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben über-
haupt 933 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankens verther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, glauben wir hierbei noch den Beſuch der
I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches auch von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes den
Schülern im eigenſten Jntereſſe empfohlen wird

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule bitten wir an den Director derſelben Herrn Glaß,
(Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) welcher zu jeder näheren Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis

zum I. Oetober er. richten zu wollen.
Merſeburg, den 24. Juli 1891.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen
Graf Hohenthal.

Der Vorstand.

Kreis-Vereins.

S C eUeberall käuflich
8260-75 Pfennig

S J e ehe Jv v Fae

e 2

Mittwoch, den 29. d. Mts.,
erhalten wir wieder in großer
Auswahl

a Wenner, Däniche un
llanmövervche Acker Magenpferce

Gebr. Strehl,
Werſeburg.

Anglaublich! aber wahr!
Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!

Gegen Einſendung von nur 1 Mk. A0 Pfg. in Briefw. oder Poſtanw. liefere ich nach
jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
1 Buch mit 530 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein dlau“, Mandolinen-Waljzer“,
„Stiu ruht der See“, „Schunkelwa zer“ 2e I Buch mit 1000 Witzen, Anekdoten,
Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
1 Komiker u. Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen
Vorträge und Couplets. I Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt int Taſchenſpieler
Kunſtſtücke, für Jeden leicht ausführbar. 1 Buch der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk-
ſprüche. 1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 Briefſſteller für
Liebende Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu ſein. I Traumbuch.
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermann. Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alle
Länder, höchſt humoriſtiſh. Eine Anzahl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int
Bücher. 1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer jeden Perſon an. Alles
zuſammen nur I Mk. 40 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandantenſtr. 18.
l Anker- Cichorien ist der beste.2 herrſchaftliche Wohnungen r

Herzogliche Bangewerkvchulszu 70 und 90 Thaler ſofort zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Lauchſtädterſtraße 7. v x77. e 7 IolzmindenH a us V ert auf Maschinen- u. Mühlenbauschule,

mit Verptlegungsanstalt. Dir.: G. Haarmann.
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt- Expedition.

Anker- Cichorien ist der beste.

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung c. ſofort zu vermiethen und

zu beziehen. Dom 2.

Taubstummen- Anstalt
Weißenfels.

Das diesjährige Kürchenfest für er-
wachſene Taubſtumme findet hier am 16. Auguſt
1891 ſtatt.

Weißenfels, den 20. Juli 1891.

So igtAnker- Cichorien ist der beste.
Der neue Curſus

für TZuschneiden, Hand- u. Kunst-
arbeiten beginnt am 3. Auguſt.

Gefl. Anmeld. vom 28. Juli ab erbeten.
Eliſe Naumann.

andwteihchaſcche

Maſchinen
von Julius Weil in Mannheim,

Vertreter: Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7,

empfiehlt:

Compl. Dreſchſätze
v. M. 300--600, Stiften u. SchlagleiſtenSyſtem,

mit Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb.

Futter- und
Rübenſcheidmaſchinen

neueſter Conſtruetion.
Schrotmühlen- und

Getreidereinigungsmaſchinen

Er mit 8 Sieben X
unter den coulanteſten Bedingungen.

Lebende Suppenkrebse,
Hochfeinste Isländer Heringe,

Frischen marinierten Aal in Gelee,
Weizenschrotbrod,

Frischen Pumpernihkel.

C. L. Zimmermann.
Gormanische Pischhandlung.

e

Frisch auf Eis:
Secehecht e. Schell ſtoch.

Frisch eingetroffen
sämmtliche Räuchervwaaren.

e W. Krähmer.Anker- Cichorsen ist der beste.
Donnerſtag

eS IHimbeervaft. S

friſch von der Preſſe bei
Thiele Franke.

Caſinogarten.
Miktwoch, den 29. Juli cr., Abends 8 Ahr.

Grosses Concert
(Wilitärmuſik.)

gegeben von hieſiger 36 Mann
ſtarken Stadteapelle.

Entree 20 Pfg.

PROGRAMM.1) Caprivi- Marſch v. Nehl.
2) Ouverture z. Op. „Oberon“ v. C. M. v. Weber.
3) Coneert-Cavatine f. Trompete v. Stetefeld.
4) Groß-Wien. Walzer (neuer) v. Strauß.

5) Ouverture z. Op. „Jndra“ v. Flotow.
6) Adagio a. d. Sonate pathetique v. Beethoven.
7) Fantaſie a. d. Op. „Traviata“ v. Verdi.
8) Felicitas. Polka von Ziehrer.

9) Ouverture z. „Franz Schubert“ v. Suppe-
10) Paraphraſe üb. „Sancta Lucia“ v. Latare.
11) Eine Concertreiſe. Potpourri v Reckling.
12) Herminea. Quadrille v. Jvanovici.

Theater in Bad
Dürrenberg Keuſchberg.

(Striebings Gaſthof.)
Mittwoch, den 29. Juli. Zum Benefiz für

den Komiker Alfred Tittel. Die schöne
Vngarin, Poſſe mit Geſang.

Georg Zauner, Director.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 29. Juli. Anfang
7 Uhr. Die ſchöne Helena. Altes Theater.
Geſchloſſen.

Schnellpreſſendruck und Verlag von S, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz
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